Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


I 
Beftellungen, Briefe und Geldſendungen find an den Heraus⸗ 
Lodz, Roſwadowfkaſtr. 17, zu richten. 


geber, Guſtav Ewald, 


Nr. 23. 


Pfingſten. 


Daß auf der armen 
Unter deiner Chriſtenſchar 
Wieder einmal Pfingſten werde, 
Herr das mache gnädig wahr! 
Fache neu der Liebe Flammen 
In den kalten Herzen an; 
Füge, was entzweit zuſammen, 
Daß man Eintracht ſehen kann! 


Mache alle kranken Glieder 
Rüſtig, kraftvoll und geſund: 
Laß die erſte Liebe wieder 
Einen unſern Chriſtenbund, 
Daß bald wieder nur der eine, 
Gros, heil'ge Gottesgeiſt 
Sichtbar ſei in der Gemeine, 
Welche Chriſti Kirche heißt! 


O, ſo ſend' ihn uns hernieder, 
Und als neuer Lebensſaft 

Dringe er durch alle Glieder 

Und belebe ſie mit Kraft. 

Treibe ſie zu Geiſteswerken, 

Fache an der Liebe Glut, 

Lehre treu aufs Wort uns merken, 
Weck' der erſten Zeugen Mut. 


Alſo laß des Geiſtes Wehen 

In der ganzen Chriſtenheit, 
Jeſu, heute neu erſtehen! 

Gib uns Glaubensfreudigkeit, 
Daß in jeder Chriſtgemeine, 

Nah und fern zu Berg und Tal, 
Deines Geiſtes Macht erſcheine, 
Pfingſten werde überall! 


B. Meissner 


Und als der Tag der Pfingſten erfüllet f, u 
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war, waren ſie alle einmütig bei einander. 
Und es geſchah ſchnell ein Brauſen vom . 5 > 1 7 Sti F 
. B04 0 indes, ihr recht zufeht: das fehlt ja auch gerade Augen und um die Stirnen flammte es auf 


ßen. der Erde: Feuer, 
enen ihnen Zungen zerteilt iſt genug auf Erden 


Himmel, als eines gewaltigen Wi 
und erfüllte das ganze Haus, da ſie 
Und es e 


Anzeigenpreis: 


Juni 1919. 


Sonntag, den 8. 


Es liegt alles klar auf der Hand: Ort, 
Zeit, Umſtände. Der Ort: der Tempel in 
Jeruſalem, ein Gebäude, größer als das 
größte Königsſchloß, mit allen Hallen, Woh 
nungen, Höfen, von dem allerdings, wie 
Jeſus vorhergeſagt hat, jetzt kein Stein mehr 
auf dem andern liegt. Die Zeit: das jüdiſche 
Pfingſtfeſt, morgens etwa um neun Uhr, 
um dieſe Zeit, da der Tempel, alle Höfe, 
alle Gänge, alle Säle voll waren von vielen 
tauſend Menſchen aus allen Ländern. Der 
Sohn Gottes iſt in ſtiller einſamer Nacht 
bei funkelndem Sternenſchein gekommen, 
in heimlicher Weiſe; der Geiſt Gottes am 
hellen Tag, unter dem Zuſchauen von Tau- 
ſenden. Umſtände ſind dieſe: in einer Halle 
des Tempels ſind Anhänger des Propheten 
Jeſus, der vor ſechs Wochen gekreuzigt, da⸗ 
nach auferſtanden, danach von ihnen fort⸗ 


Bezugspreis vierteljährlich! Mk. 
einſchließlich der Poſtgebühr. Z 


50 Pf. die viergeſpaltene K 


1. Jahrgang. 


die Völker das Schwert in der Hand. Es 
tut ein anderes Feuer not. 

Man denke darüber nach! — Was fehlt 
ſo manchem Arbeiter? Zuverſicht und Mut, 
die er doch wahrhaftig mehr als alle Anderen 
braucht. — Was fehlt jo manchem Landmann 
im Lande: Freude an ſeinem Stand, der 
geſunde Bauernſtolz und eine gute Zuver⸗ 
ſicht zu Gott, daß er ſeine Sorgen geringer 
achte und ſich der Wogen freue, die mit 
dem Wind durch den jungen Weizen gehn. — 
Was fehlt jo mancher Mutter und Haus⸗ 
frau: weiche Hand und freundlich Herz, das 
die Kinder ſanft umgibt und den Mann, 
wenn er von der Arbeit nach Hauſe kommt 
— Was fehlt jo manchem Lehrer, fo manchen 
Prediger? Sie ſind Könige mit Goldpappen⸗ 
herrlichkeit, wenn fie keine Liebe, keine 
heißen Herzen, kein Feuer haben. — Was 


gegangen war, bei einander. Wir wiſſen fehlt ſo vielen Gemeinden: warme Liebe 
ungefähr die Zahl: e8 waren 120. Es waren zum Volk, Jammer um die Not im Volk, 
arme, bedauernswerte Menſchen, mutlos! ſcharfe ſprühende Augen. — Ich ſage zu⸗ 
Freilich, Jeſus war auferſtanden, hatte ge- ſammenfaſſend: Was fehlt der Erdek das 
lehrt, gebetet, getröſtet. Aber nun war er Feuer, das in Glaube und Liebe und Hoff 
fort von ihnen. Sie ſahen ihn nicht. Das nung brennend, um die ganze Kugel ſprüht. 
war es. Sie konnten nicht wie früher an Aber woher fol es kommen! Die Son⸗ 
ihn herantreten und fagen: Meifter ſage uns nenſtrahlen bringen es nicht; im Golde 
dies, ſage uns das! Wenn da eine Mutter glänzt es nicht. Die alten Griechen er⸗ 
von ihren Kindern weggeht ins Grab — zählten eine ſonderbare Geſchichte: die Men⸗ 
nun, ihr wißt, dann gibt es Mutloſigkeit, ſchen hatten in alter Zeit kein Feuer. Da 
Unordnung, Verwirrung. Sie wußten nicht, wagte es ein Mann, ein kühner Mann, 
was fie tun ſollten. Nun aber geſchah et- mit heißem Herzen, Prometheus hieß er, 
was. Ich ſage etwas Seltſames. der ſchlich ſich in das Haus, wo Gott wohnte, 

In alten Zeiten waren begeiſterte Men⸗ und ſtahl in ſchwarzer Nacht das Feuer 
ſchen aufgetreten und hatten im Namen Gottes, und kam mit lohendem Scheit zur Erde 
wie ſie ſagten, verkündigt: Gott wolle einen wieder. Woher ſoll das Feuer kommen, 
Funken von feinem Geiſt auf die Erde wer⸗ das Menſchenherzen heiß und hell machte 
fen. Denn ſein Geiſt iſt wie Feuer. Da⸗ Gott hat es. Gott hat es uns gegeben. 
nach kam Jeſus und ſagte ähnlich: „Ich Gelobt ſei, der mit dem lohenden Scheit 


Sie wurden des heiligen Geiſtes voll. — bin gekommen,“ ſagte er,, Feuer auf die zur Erde kam. Gelobt ſei Jeſus. 


Was geſchah? Es geſchah plötzlich von 
oben aus der Luft her ein Brauſen, wie 
Merkwürdig iſt das: Feuer! Aber wenn von einem vorſtoßenden Sturm, und in den 


Erde zu werfen: wie wollte ich, es brennete 


rſteht es richtig! Feuer wie Feuer. Sie ſprangen auf. Die da 
in mächtigen Fabriken, ſtill und gedrückt, in halblauter Unterhaltung 


wie von Feuer; und er ſetzte ſich auf einen in Kanonenblitzen, in Eiſenbahnen, in elektri⸗ geſeſſen hatten, ſtanden da mit brennenden 


jeglichen unter ihnen; und wu 
des heiligen Geiſtes, und fi 
predigen mit anderen Zunge 
der Geiſt ihnen gab aus 


5 
Apoſtelgeſchichte 2, 1—4, feindet, die ⸗Arbeiterhäuſer eng und dumpf, wird⸗ 


en alle voll 
en an zu e 
nach dem ben die $ 


Aber bei dieſem Feuer blei- Augen. Sie weinten und lachten. Es war 
Augen unruhig, eine furchtbare Erſchütterung. Wie wenn 
Nachbarn ver ein Menſch vom fallenden Blitz geſtreift 
Sn, 


ſchen W 


die Sorgen bergehoch 


Der 


Eine Geſchäftsſtelle 
der deutſchen 
Reichstagsabgeordneten. 


Die letzte Verſammlung der hieſigen Deut- 
ſchen, die auf Einladung unſeres Reichstags⸗ 
abgeordneten, der Herren Wolff und Spider- 
mann, am 27. Mai im Lodzer Konzerthauſe 
ſtattgefunden hat, hat uns in großen Umriſſen 
ein Bild unſerer Stellung in den von allen 
Bürgern Polens gewählten Landesvertretung 
gegeben. Konnte das Zahlenverhältnis — zwei 
Abgeordnete unter dreihunderſieben — unſer 
Selbstvertrauen auch nicht ſonderlich ſtärken, ſo 
haben wir doch ſchon in dem Bewußtſein Kraft 
gewonnen, daß unſere deutſche Minderheit in 
Polen mit ihren Vertretern an der Spitze nicht 
ein vom Baume gelöftes Blatt iſt, daß ein 
Windſtoß ſpurlos verwehen kann, ſondern daß 
wir ein organiſcher Körper ſind, der in dieſem 
Lande ſeine Wurzeln hat und deſſen Pflicht und 
Recht es iſt, durch ſeine gewählten Vertreter 
am demokratiſchen Aufbau des Staates mitzu⸗ 
wirken; daß wir dementſprechend die Nechte 
aller übrigen Bürger beanſpruchen dürfen, er⸗ 
übt ſich aus dem vorhergehenden von jelbit. 
ale wir hörten, find den auch nach wiederhol⸗ 
ten Verſicherungen unſerer Regierung alle bis⸗ 
herigen Entgleiſungen in dieſer Richtung nur 
auf eine verkehrte Auffaſſung übertragener Be⸗ 
amten pflichten zurückzuführen. Wir 


ein gefunder Verſöhnungswille getreten iſt. 
Wie es bis zum heutigen Tage war, ſo wer⸗ 


den auch in Zukunft unſere beiden Abgeordne⸗ 


ien an maßgebender Stelle das Sprachrohr 
unſeren Wünſche und Beſchwerden bleiben. Da⸗ 
her muß ein Weg gefungen werden, der den 
deutſchen Abgeordneten die Möglichkeit gibt, 
nicht nur mit ihrer in 
wohnenden Wählerſchaft, ſondern auch mit allen 
übrigen in Polen zerſtreut lebenden Deutſchen 
in enge Fühlung zu treten. Eine ſolche Fühlung⸗ 
nahme fehlt uns aber. Wie vieles mußte dar 


ſind alſo | 
auf Selbſthilfe angewieſen, bis an die Stelle 
des grundloſen, aber tief wurzelnden Mißtrauens 


Lodz und Umgegend 
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Ihren Sitz- müßte dieſe Geſchäftsſtelle natürlich 
in Lodz haben. 

Die Notwendigkeit und der Nutzen einer jol- 
chen Schöpfung liegt alſo offen zutage. Dieſe 
Erkenntnis wird auch dem entfernteſt wohnenden 
deutſchen Stadt und Landbewohner Polens auf- 
gehen, wenn er ſich vergegenwärtigt, von welcher 
Bedeutung es für unfere beargwöhnte und un⸗ 
verſtandene deutſche Bevölkerung fein muß, 
inmitten einer oft gegen ſie anſtürmenden Bran⸗ 
dung einen Ankerplatz zu haben, den ſie ſich 
mit ihren Nöten, aber auch mit Anregungen, 
die dem Wohl des Ganzen dienlich wären, ver⸗ 
trauensvoll zuwenden könnte. Hier erwüchſe 
auch unſeren Abgeordneten die einzig lebendige 
Fählungsnahme mit der Seele unſeres Volks⸗ 
ſtammes, die ſie in allen ihren Anliegen nach 
oben hin zu vertreten haben. Die vorgeſchla⸗ 
gene Einrichtung wäre ihnen bei Erfüllung 
ihrer ſchweren und verantwortungsvollen Auf⸗ 
gabe eine unentbehrliche Stütze, denn allmählich 
müßten ſich hier alle Fäden unſeres in Polen 
berſtreut lebenden Volkes verknüpfen. 

Wir hoffen gern, daß es vom Wort bald 
zur Tat kommt, und daß weite Kreiſe an der 
Schaffung einer ſolchen Geſchäftſtelle für die 
deutſchen Reichstagsabgeordneten, die für den 
Einzelnen ſowohl als auch für das Ganze nutz⸗ 


bringend fein müßte. 
B. Bergmann. 


Bater und Sohn, 
oder: 
Lange auf Irrwegen. 


Die Gemeinſchaft mit gläubigen Chrlſten, 
Segen kennen lernte, richtete ihn innerlich ſo 
auf, daß er bei jeder Gelegenheit begeiſtert da⸗ 
von erzählte, und je mehr Freude er in dieſer 
Richtung gewann, je nichtiger erſchien ihm die 
Welt mit all ihrem Treiben. cher Tor 
warſt du,“ hieß es in ſeinem Herzen, „wenn du 
wähnteſt, du könneſt dich für deine Leiden bei 
luſtigen Gelagen entſchädigen! Den einzigen 


die er in dieſen Zuſammenkünften neben andrem 


Arbeit vor, und namentlich ſollte der Nachbar 
das Sauerkraut einſchaben, was allerlei Vor⸗ 
bereitungen nötig machte. Die dicken Kohlköpfe 
waren ſchon auf der Tenne gehäuft, wo die rot⸗ 
gefleckten Kühe ihre Hälſe brummend über den 
Trog reckten. Im Garten und auf dem Felde 
harrten noch allerlei Früchte auf fleißige Hände, 
die ſie einheimſen ſollten, wie mochte das alles 
bewältigt werden! Auch der Hausvater war zu 
beſchäftſgt mit eiliger Schneiderei, als daß er hier 
hätte helfen können, und vom eifrigen Nähen 
blickte er zumeilen beſorgt nach der emſig hin⸗ 
und hergehenden Hausfrau, in deren Lehnſeſſel 
das Kätzchen behaglich ſchnurrte, während ſie ihn 
den ganzen Nachmittag nicht benutzte. Heineich 
pries Gott für alle Gnade; als er ſah, wie ſeine 
Frau jetzt mit Korb und Meſſer zur Tenne gehen 
wollte, warnte er fie ernſtlich vor Überanſtrengun, 
und Erkältung. „Friederike,“ rief er, „du wir 
dich krank machen, du vergißt dich! ſetze dich wenige 
ftens auf einen Stuhl, wenn du die Köpfe be⸗ 
ſchneideſt, und wenn es ans Stampfen geht, jo 
rufe mich herbei, damit ich es thue!“ Allein die 
Gewarnte war ſchon hinaus; der Nachbar trat 
grüßend mit ſeiner ſcharfen Waffe in das Scheunen⸗ 
tor, und fie ging entſchloſſen gegen die Kohlköpfe 
vor. Bald ging auch das Stampfen los; das 
ſchöne, weiße Kraut begann das hohe Faß unter 
Friederikens kräftigem Stoßen zu füllen, die in 
ihrem Eifer nicht einmal bemerkt hatte, wie zwei 
Nachbarinnen neugierig an der offenen Tür ſtehen 
geblieben waren, um ihr geſpannt zuzuſehen. 
Sie riefen noch eine dritte hinzu; fie ſchlugen 
die Hände zufammen, ſahen von einem zum an⸗ 
dern und riefen dann laut: „Sehen wir recht, 
Friederike? Du biſt am Stampfen? 

„Das ſieht ja freilich anders aus, als da⸗ 
zumal, da wir dich vom Bett auf die Stühle 
tragen mußten!“ „Wer hätte das gedacht! 
Man ſieht doch, daß gar nichts unmöglich iſt!“ 
„Und es geht ihr von der Hand, als ob es 
gar nichts wäre! Sie ſieht bald wieber aus, 
wie eine junge Frau!“ Friederike ließ ſich we⸗ 
nig durch all dieſe Ausrufe ſtören; aber der 
Herr des Hauſes hatte die lauten Geſpräche iim 
Schnelderſtübchen gehört und ſtand jetzt beobach⸗ 


lend mit Zwirn und langgefaͤdelter Nadel auf 
der Schwelle des Flures. Einige Augenblicke 
ſah er ſchweigend über ſeine Brille hinweg; 


her ſchon unausgeſprochen bleiben, wie manches. Troſt hatteſt du ſo nah und konnteſt doch ſo 
das nach der prüfenden Gerechtigkeit rief, blieb lange mit tauben Ohren und blinden Augen 


im Dunkeln. So ſtanden wir oft vor einer daran vorübergehen.“ Von jetzt an hatte er 
Frage, die ſo dringender Natur war, daß fie | fein Bibelbuch ftets nah zur Hand, auch auf dem 
gebieteriſch nach einer Löſung rief. Und ſo Schneidertiſche tat er oft einen Blick hinein, 
kommen wir zum praktiſchen Ergebnis der von und wenn er ſein Vieh in dem Hohlwege wei⸗ 
der deutſchen Wählerſchaft abgehaltenen Ver⸗ dete, jo las er manche Stunde von dem guten 
ſammlung. Es wurde der Vorſchlag laut, eine Hirten, der ihn ſo lange geſucht hatte, bis Er 
Geſchäftſtelle einzurichten, in der alle Beſchwer⸗ ihn fand. Er erkannte den verlornen Zuſtand 
den und ſonſtigen Zuſchriften, die den Reichs⸗ ſeines alten, irdiſch geſinnten Herzens, in mei 
tagsabgeordneten zuzuleiten ſind, niedergelegt chem er ewig verloren geweſen wäre, wenn die⸗ 
werden könnten. Daß man ein ſolches Werk ſe Hirtentreue ihn nicht die Leidenswege geführt 
für höchſt notwendig erkannte, bewies die bei⸗ hätte, die ihm bis dahin bei aller ſelbſtverleug⸗ 
fällige Aufnahme des Vorſchlages ſeitens der nenden Geduld doch nur wie ein dunkles, zweck⸗ 
Verſammlungsteilnehmer, und auch die Herren | loſes Geſchick erſchienen waren, und wenn er ſich 


Abgeordneten ſprachen ſich für den Gedanken 
wärmſtens aus. 

In dieſer Auskunfts- und Beſchwerdeſtelle 
würde eine bezahlte Kraft zur Entgegennahme, 


der früheren Blindheit wegen immer mehr ſelbſt 
verurteilte, ſo ging ihm andrerſeits immer heller 
das Licht auf über die unverdiente Gnade, wie 
ſie für arme Sünder in Jeſu geboten wird. 


dann brachen ſeine Gefühle in raſchen Worten 
hervor. „Ich höre wohl, was ihr hier verhan⸗ 
delt, und ich bin ſelbſt voll Erſtaunen, wenn 
ich ſehe, was Gottes Gute an meiner Frau 
ausgerichtet hat! Aber eins will ich euch ſagen,“ 
(Hierbei hob er die Hand empor) „ihr dürft 
nur ja nicht denken, daß Pulver oder Kräuter 
oder Apotheken das Wunder bewirkt hätten. 
O nein, glaubet nicht, daß es Menſchenhilfe 
wäre, die hier zu rühmen iſt. Gottes Gnade 
ganz allein hat ſo Großes an uns vollbracht, 
und auch das ſollt ihr wiſſen, und auch das 
will ich rühmen, wo ſich nur immer Gelegenheit 
dazu findet, daß Jeſus, der Sünderheiland, ſol⸗ 
che Taten bewirkt und daß fein allergrößtes 
Wunder darin beſteht, die Sünden zu vergeben! 
Er hat auch mich erlöſt von meinem früheren, 


Sichtung oder Ueberſetzung des einlaufenden Auch Friederike blieb nicht zurück auf dieſem eitlen Leben, hat mir aus Gnaden die Selig⸗ 


Stoffes Sorge tragen; unſeren Abgeordneten Wege des Heils, obwohl fie nur langſam be⸗ 
erwächſe hieraus eine bedeutende Arbeitsent⸗ greifen lernte, was Heinrichs Seele in raſchem 
lastung, da fie es folglich ſtets mit fertigem Verſtändnis ſehr bald ergriffen hatte. Er mach⸗ 
Material zu tun haben würden. Hier könnte te noch manchen Gang für ſie nach der Stadt, 
jeder vertrauensvoll ſein Anliegen vorbringen, um ihr immer wieder guten Nat außer den 
ſei es perſönlich oder in Form eines ſchriftlich alten Hausmitteln zu holen, und es war rüh⸗ 
abgefaßten Berichtes. Alle entfernt wohnenden rend, wie ſie mit kindlichem Gehorſam und un⸗ 
Stammesangehörigen hätten die Möglichkeit, dies erſchütterlichem Vertrauen alles befolgte, was 
brieflich zu tun. Die Herren Abg. Wolff und von dieſer Seite kam. 

Spickermann werden ohne Zweifel auch gern Heute an dem ſchönen Herbsttage hatte Friede⸗ 
bereit fein, in näher feſtzuſezen Sprechſtunden rike aber doch vergeſſen, die beſtimmten Löffel 
Rat, und Auskunftſuchende zu empfangen, in voll aus dem Medizinfläſchchen zu nehmen, das 
der Zwiſchenzeit würden dies wohl auch unſere ſie ſonſt ſo ſorgſam hütete und aus welchem ſie 
berufenſten Herren Reichstagskandidaten tun. ſo pünktlich nahm. Es lag heute viel zu viel 


keit geſchenkt, die einem jeden von euch ebenſo 
gut gehört als mir. Betet nur — ruft den 
Heiland nur an, leſt in der Bibel, in dem teu⸗ 
ren Gottesworte!“ Der Redende war in heili⸗ 
ge Begeiſterung geraten, allein die Angeredeten 
verſchwanden eine nach der andern in der Dorf⸗ 
ſtraße. Schweigend entfernten ſie ſich zwiſchen 
den rötlich welkenden Hecken. „Was ſoll man 
das anhören? Das kennt man ſchon von ihm!“ 


„Ich glaube, er weiß nicht mehr, was er jagt!” 


„Er will uns predigen und iſt ſchon lange ver⸗ 
dreht. Überall ſpricht er von Sünde, will kein 
Schützenfeſt mehr mitmachen und redet von der 
Hölle, als gehöre der Himmel ganz allein ihm.“ 


— 
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So ſprachen ſie entrüſtet durcheinander, und 
nur die eine warf ernſt dazwiſchen: „Es iſt 
auch ein Wunder! und man kann's ihm nicht 
verdenken, wenn ihm das Herz voll davon iſt; 
denn wir wiſſen es ja alle, was das mit der 
Friederike auf ſich hatte. Elf Jahre ſind's ſi⸗ 
cher, die er fie gepflegt hat wie ein Kind. Er 
hat ſie an⸗ und ausgekleidet, gehoben und ge⸗ 
tragen, und wie oft haben ſie mich nicht mitten 
in der Nacht herzu gerufen, wenn das Geſchrei 
und die Schmerzen gar kein Ende nehmen woll⸗ 
ten!“ Ja, es war etwas, was der Glaube an 
Gottes Wort hier erfahren hatte, das wußte 
keine beſſer als Friederſke ſelbſt, und wie war⸗ 
mer Sonnenſchein war es ihr durchs Herz ge⸗ 
gangen, als ihr Mann ſo predigte. Ihre ge⸗ 
tümmte Geſtalt reckte ſich, ihren Mund um⸗ 
ſpielte ein Lächeln, wie man es nicht bei ihr 


kannte, indem ſie weiter arbeitete, und daß 


Krautfaß ſtand bald ſchön gefüllt als Winter- 
vorrat un Keller. Als der Vater am Abend 
das Kapitel las, rückte die Mutter ganz nahe 
an ſeine Seite, um ihm ins Angeſicht zu ſehen 
und jedes Wort von ſeinen Lippen zu leſen. 
Ach, wie hatte in all den Jahren der Wurm 
der Eiferſucht an ihr genagt, wie hatte fie ſich 


Gottes Mühlen mahlen langſam, aber ſicher. 
Den grimmigen Preußen, der Eurem Gewiſſen 
Gewalt angetan, hat der große heilige Krieg zu 
Boden geworfen. Es naht das Ende Eurer 
langen Leiden. Darum ſollt Ihr Euch mit dem 
geliebten Polen verbinden, aus welchem Eure 
Vorfahren hervorgegangen ſind, mit welchen 
Euch gemeinſame Sprache und gemeinſame 
Gewohnheiten verknüpfen. 

Es if uns kein Geheimnis, geliebte Brüder 
in Chriſto, daß ſo mancher unter Euch heute 
beunruhigt iſt und nicht weiß, für wen er ſich 
erklären ſolle. Ihr ſeid um das beſorgt, was 
jedem Menſchen das Koſtbarſte it: um Euren 
heiligen evangeliſchen Glauben, um die Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit. 

In dieſem wichtigen geſchichtlichen Augenblick, 
da Ihr am Scheidewege ſteht und in Eurem 
Gewiſſen erwägt, was Euch zu tun geziemt, 
wendet ſich an Euch das Balnike Evangeliſche 
Konſiſtoxſum in Warſchau, welches die Reinheit 
unſeres heiligen Glaubens hütet, um Euch zu 
beruhigen und zu tröſten, und gibt Euch ſolche 
aus der Tiefe des Herzens kommende Weiſun⸗ 
gen. 


Fürchtet Euch nicht, geliebte Brüder, ber 


fo 10 1 9 an 1 fl. been f a 1 9965 ve 975 55 
— Oben auf der Kammer beteten die beiden nere Abgaben, da Ihr nicht die Abgaben des 
Gatten uoch ein langes Dank⸗ und Bittgebet Krieges zahlen werdet, den die noch unlängſt fo 
zuſammen, wie fie es jetzt immer vor Schlafen⸗ mächtigen Deutſchen ſchändlich verloren haben. 
gehen taten, und vielleicht umfing den Mann Er verbürgt Euch nicht nur einen größeren 
ſchon leichter Schlummer, als ihn feine Frau Wohlſtand, da Polen in feinem Voden uner- 
rg an DE Sa 0 5 e wi 6 ‚ei Sun 0 
prach: as meinſt du, Heinrich, wenn u Zink, Petroleum. In den Gruben wir er 
morgen zur Stadt fährt, jo könnteſt du der maſuriſche Arbeiter nicht nur auf eigener Scholle 
Minna wohl das Korn mitnehmen? fie hat dre⸗ | Derdienftmöglichkeit finden, ſondern er wird es 
ſchen laſſen, und man 5 vv. doch u aue micht 0 nötig haben, Fremden zu Ba u 
10 h, e m i a | 35 PH a e in polen 
ſo kann ich ja leicht den Umweg machen, und nicht nur eine beſſere Ordnung und ein beſſeres 
die Säcke an der Thür aufladen. Doch ſchlafe Weſen vorfinden, zumal bie polniſchen Gerichte 
115 15 Ai 5 aft viel e nach ip 8 le 
us, unſer Hirte, macht alles wohl! Bald werden widerfahren laſſen. nd überdies wir! 
den Me Engel die 5 0 5 der Hin jeder 1 Ae in 11 1 155 t 
mernden enſchenkinder, und es war viel, was was ihm außer dem eben am liebſten un 
die lichten Wächter heute im Himmel zu erzählen koſtbarſten erſcheint: er wird die Freiheit des 
hatten. Jedoch auch von dem alten Manne Gewiſſens finden. 4 
im fie viel zu berichten, der da drüben von Seid eingedenk, geliebte Brüder, des Gleich⸗ 
abt d gene 1 5 TOOL IR ſo niſſes, 15 15 Chriſtus der 1157 von dem 5 
lieblos behandelt wurde, um er nun im aller⸗ mann gibt, der ausgegangen iſt zu ſäen. in 
ſchlechteſten Stübchen ihres Hauſes jeine langen Körnchen fiel unter die Dornen; und die Dor- 
Nächte verbrachte. Vater Rampe konnte ſein nen wuchſen auf und erſtickten es. Ein and: 
Herz bei keinem Menſchen ausſchütten, wenn ſiel auf gut Land und trug gute, hundertfäl 
der Sohn nicht zuweilen zu ihm herüber kam. Frucht. Der Samen, der unter die Dornen fiel, 
Wollte er ſich aber aufmachen, um die Seinen iſt der Maſur unter der preußiſchen Regierung, 
in W. zu beſuchen, ſo wußten ſie ihm den als der Preuße Euch betrügen wollte, um ſelbſt 
Gang erſt recht zu bereilten, und doch bedurfte aus Eurem Mißgeſchick Vorteil zu erzwingen. 


8 


2 


(Schluß folgt.) 


Brüder Maſuren! 


der alte Mann des tröſtenden Zuſpruches gerade Der Samen aber, der auf gut Land fiel, iſt 
jetzt ſehr. der Maſur von Elka, Zadzboſek und Szezytny, 
der in unſerem geliebten Polen verbunden iſt 

mit dem Maſur von Warſchau, Plock und Mla⸗ 

wa, und alle, Kinder einer Mutter, laſſen ſich 

82 2 von einem Rechte leiten, ſie arbeiten für die 

Ein Aufruf allgemeine Wohlfahrt und helfen ſich gegenſellig. 

3 N | Glaubt nicht denen, die Euch jagen, Polen 

an die Maſuren. wolte Euch den Euren Vätern ſo 13 Glau⸗ 

8 1 „ben nehmen, denn das ſind böſe und unauf⸗ 

Das evangelſſch⸗Augsburgiſche Konfi- richtige Menſchen. Polen, obwohl es ſelbſt vor⸗ 
forium in Warſchau veröffentlicht in wiegend katholiſch if, wird Euch nicht im Be⸗ 
Nummer 5 des „Cvangelik“, Organ der kenntmis der Grundzüge Eures alten evangeli⸗ 
polniſchen Evangeliſchen, einen Aufruf an ſchen Glaubens hindern, im Gegenteil, es ver⸗ 

die Maſuren, den wir nachſtehend in wort⸗ bürgt Euch die Freiheit der Verkündigung des 
getreuer Ueberſezung wiedergeben. Evangeliums und die Freiheit der Religionsver⸗ 
ſammlungen. An hoher Stelle werden in Po⸗ 

len die evangeliſchen Paſtoren gewürdigt und 

Jahrhundetelang ward Ihr fremder Ueber- geſchätzt, davon könnet Ihr Euch ſchon dadurch 
macht unterworfen. Die Macht herrſchte bei überzeugen, daß das Haupt unſerer Kirche Se. 
Euch vor dem Recht. Der Preuße hat Euch Erz. der Generalſuperintendet Burſche ſeitens 
ſchamlos feinen Willen aufgezwungen, ſeine der poluiſchen Regierung zu dem Friedenskon⸗ 
Sitten, feine Schulen und Einrichtungen, ſeine greß in Paris geſchickt worden ift, damit er 
deutſche Sprache. dort im Namen der polniſchen Evangeliſchen 


ſpreche, und auch in Eurem Namen, Brüder aus 
Maſurien. Gar viele gibt es Gvangeliſche pol⸗ 
niſcher Zunge in Polen, und ſie genießen alle 
Anerkennung und Wertſchätzung. Sie beſitzen 
ihre polniſchen Gemeinden mit polniſchen Pa⸗ 
ſtoren, die in den Kirchen in der ſchönen pol⸗ 
niſchen Sprache oem halten. An der Spi⸗ 
te dieſer Gemeinden ſteht das polniſche Konfi- 
ſtorium in Warſchau, welches ſich nun als der 
N Verfechter des Glaubens an Euch wen⸗ 
et. 

Noch einmal wiederholen wir es Euch, ge⸗ 
liebte Brüder in Chriſto: Bangt nicht um Eure 
Zukunft. Kein Haar wird Euch in Polen ge⸗ 
krümmt werden. Ueberall werdet Ihr Euch 
durch uns polniſcher Laute, polniſcher Sitten, 
polniſcher Schulen und Einrichtungen erfreuen, 
zugleich auch polniſcher Gottesdienſte in den 
kirchen und der Möglichkeit gemeinſchaftlicher 
lee erg in Glaubensfragen. Wenn es nun 
bel Euch zu einem Plebiſit (Abſtimmung) kom⸗ 
men ſollte, jo ſtimmt alle für Polen nicht nur 
zu Eurem zeitlichen Wohl, ſondern auch im Na⸗ 
men der Gewiſſensfreiheit. 

Warſchau, im April 1919. 

Präſes des Konſiſtoriums: gez. J. Gla ß. 

Vizepräſes: gez. Erz. Jul. Burſche, 

Generalſuperintende nt 


Wochenſchau. 


Mit der Überreichung der deutſchen 
Gegenvorſchläge an die in Paris tagende 
Friedenskonferenz ſind wir auf die entſchei⸗ 
dende Stufe dieſes bedeutungsvollen Zeitab⸗ 
ſchnittes angelangt. Bald müſſen ſich all 
die großen Fragen löſen, die auch für 
unſere Heimat von der größten Bedeutung 
find. Dies muß in erſter Linie von der 
Geſtaltung unſerer künftigen Landesgrenzen 
geſagt werden. Und es hat den Anſchein, 
als ob nnſerer Regierung hier noch manche 
Sorgen warten. Wie auch an dieſer Stelle 
ſchon kurz berichtet worden iſt, rüſten 
ſich die Dentſchen, um gegen die gewaltſame 
Abtrennung der Gebiete anzufämpfen, die 
Polen von der Friedenskonferenz zuerkannt 
worden ſind, die ſie aber, mit Ausnahme 
eines Teiles von Poſen, nach ihren Gegen⸗ 
vorſchlagen nicht abzutreten gewillt find, 
Nach der Schilderung eines Engländers 
ſtehen in Oberſchleſien gegen 300.000 
Mann kriegsmäßig ausgerüfteter deutſcher 
Truppen, bereit für die Heimat zu kämpfen. 
Nach der Seite des tſchechoſlowakiſchen 
Staates bildet noch immer das Teſchener 
Schleſien den Streitapfel zwiſchen Tſchechen 
und Polen. Doch verlautet, daß Miniſter⸗ 
präfident Paderewſki nach Unterhandlungen 
mit dem tſchechiſchen Minifterpräfidenten 
und an maßgebenden Stellen in Paris, wo 
er gegenwärtig weilt, eine günſtige Löſung 
in Fragen der künftigen Zugehörigkeit des 
Gebietes erwirkt habe. 2 

Im Reichstage wurde unter ver⸗ 
ſchiedenen anderen ein Geſetz angenommen, 
das die Entlaſſung ſolcher Rekruten 
Kleinpolens vorſieht, die ſelbſtändig eine 
Landwirtſchaft, eine Werkſtatt oder dergl. 


geleitet haben und die als die einzige in 


Der Volksfreund — Sonntag, den 1. Juni 1919, 


gg ð—;ßV.i.,— 
Betracht kommende Kraft anzusehen . find. 4. Deutſchland iſt bereit, die im Friedens- dieſes geſchrieben wird, noch nicht entgültig 
Die Unterſtätzungen an Witwen und Maifen Programm Banana ee aan 100 feſt. Aus verjehiedenen Preſſemitteilunge 
der im Kriege gefalleneu Soldaten wurden Millarden 15 G50 zu oh 1. Mai 1935 die außerdeutſcher Staaten geht jedoch hervor, 
von 50 auf7 Mark monatlich erhöht übrigen 80 in jährlichen Raten, die in einem daß die Entente zum Nachgeben neige und 
Ein weiteres Geſetz behandelt die geltenden prozentualen Verhältnis zum Einkommen des daß an dem Friedensvertrage noch weſentliche 
Poſtvorſchriften. In Zukunft ſollen Deutſchen Staates und der deutſchen Regierung Aenderungen vorgenommen werden ſollen, 
auf je 10 Kilometer und 1000 Einwohner ſtehen werden. „Die A werden 1 den ehe man ihn Deutſchland zur entgültigen 
eine Poſtanſtalt entfalten, ſo daß in jedem er en Mil. Unterzeichnung vorlegen wird. 
kleinen polniſchen Dorſe eine Poſt fein lierde in Gold überſteigen. Die Deutſchen fol- Am 2. Juni find der öſterreichiſchen 
würde. len, wenn ſie Steuern zahlen, nicht weniger Delegation in St. Germain die Friedens⸗ 
Ein Antrag, der vom- Reichstage an⸗ belaftet ſein, als die Burger des Staates, die bedingungen für Oeſter reich über⸗ 
genommen wurde, erklärt das Mandat des in der Kommiſſten für 1 b A en reicht worden. Die Zeremonien der Ueber⸗ 
Abgeordneten Prilucki für ungültig, find, Die Deuſchen find der Anſcht, dab ihnen gabe waren faſt die gleichen, als die der 


i . ein feine weiteren Rechtseinſchränkungen außer den 2 1 ane 
weiterer beſchließt die Aufnahme einer oben genannten auferlegt und w die wirt- deutſchen Delegation gegenüber ſeinerzeit 


er die wi 
Staatsanleihe von 500 Millionen bei ſchaftliche Freiheit der Bewegungen nach Außen beobachteten. Clemenceau hielt ſeine Sieger⸗ 
der Landes - Darlehnskaſſe. und Innen hin erhalten werden. ede, Dr. Renner, der Vorſitzende der öſter⸗ 
Die deutſchen Gegenvorſchläge 85 5. 40 ER.) 15 ı Delegation, verlas hierauf eine 
für die Friedenskonferenz, die am 29. Mai net die Mitarbeit Lein Wiederaufbau ehr dem tig e Anipragge A frangö# 
überreicht worden find, beweiſen zur Genüge, der vernichteten Gebiete Belgiens und Nord- ſiſcher Sprache. Auf Einzelheiten der Dejter- 
wie ſehr das deutſche Volk geneigt iſt eine frankreichs. Im Laufe ber erſten Jahre ſoll reich aufzuerlegenden Bedingungen kommen 
wirkliche Verſtändigung und Verſöhnung es jährlich 20 Millionen Tonnen für bie vers wir in unſerer nächſten Wochenſchau zurück. 
mit feinen Gegnern einzugehen. Wenn es DIN 1 8 e i Aus dem Weſten Deutſchlands kommt 
i den 1 den folgenden 5 Jahren werden 8 M en]. an S fi 1 Pi 
8. . bereit iſt au ſeinen eigenen 185 Sr Kohle geliefert werden. Deutſchland iſt Sal 5 Meldung, daß 55 
Milliarden Kriegsſchulden ſich noch 100 zur Sieferung von Benzol, Petroleum, Schwefel. Wiesbaden und Mainz ein ſelbſtändiger 
Milliarden für Entſchädigung an die Geg⸗ fäure, Ammonlak, Farbstoffen und Hellmnttteln Staat ausgerufen worden ſei, der den 
ner auſzubürden, ſo iſt doch erſichtlich, daß bereit. l . Namen „Friedens republik“ führen 
es bis zu den Auf Grenzen ſeiner „ 6, Deutſchland macht das Anerbieten, ſeine und das Großherzogtum Heſſen, die Rheins 


1 75 — 5 5 $ elsj ffe dem Welt ( einzuver- | = 7. A Seil Fl a 
Kräfte gegangen iſt. Die deutſchen Vor⸗ K e der J Nerf pfalz und das Fürſtentum Birkenfeld um⸗ 
ſchlaͤge ſehen wie folgt aus: gung der Gegner zu ſtellen. . faſſen ſoll. Zur Hauptſtadt iſt Koblenz 


1. Deutſchland erbietet ſich, die Abrür 7, Kür die in Belgien und Nord- geſtimmt. Man glaubt allgemein, daß hinter 
ſuung vor allen anderen Völkern durchzuführen, frankreich vernichten Flußdampfer bietet den Urhebern dieſer Tat die franzöſiſche 
Rech zeigen, 0 ik e den Deutſchland Flußdampfer aus eigenen Vorräten Regierung ſtehe. Die Bevölkerung verhält 

tieden einführen Deutſchland ver⸗ an. ſich hieran mei er at 1 

dſchtet auch auf bie allgemeine Dlenſtpflicht und 8. Deutſchland meint, daß der einzige ent- ch hierzu meiſt proteſtierend und reißt dies 

vermindert, abgeſehen von den Uebergangobe⸗ ſprechende Weg zur Beſchleunigung der Emſchä⸗ bezügliche Anſchlaͤge und Bekanntmachungen 
dingungen, ſeine tee auf 190 00 dizung, beſonders in Induſtrie, die Erhö- herab. Die deutſche Regierung erklärt ſich 
Mann, stall aber die Bed daß es for hung der Produktion in den Kohlenngruben ſei. mit dieſer Angelegenheit exit nach Friedens⸗ 
fort in die Völkerliga als g t Mit⸗ 9, Deutſchland will den Arbeitern mit die⸗ ſchluß befaßen zu wollen. 
glied aufgenommen wird. Deutſchland er ſem Friedensvertrag das Recht der Löjung von 7 
Anſicht, daß elne wirkliche Liga der Fragen der Politik und ſozialen Fürſorge ſichern. 
schaffen werden wird, zu der alle Völker gu 10. je beutfche Delegation fordert erneut 
Willens gehören werden, wie auch die heutigen eine Unter chung der Frage der Verant⸗ Für Bibelleſer. 

Feinde. Dieſer Bund muß mit dem Gefühl w ortung für den Ausbruch des Krie⸗ 5 mr % 

der gegenfeiligen Verantwortung gegenüber der ges und der Schuld während des Krieges. Inn. Pfingſten Apg. 2, 1—36 Hes. 43 

Menſchenhen abgeſchloſſen werden und genügend Eine unpartalſſche Kommiſſſon würde das Recht „ 9. Abm. 6, 12—22; Joh. 8,31—36 , 44 


8. 


Macht befigen, um feine Mitglleder zu bewachen haben, die Archive aller kriegführenden Staaten „ 10. Apg. 14, 1—18 „ 45 
2. In den Gebietsfragen verzichtet und aller in den g verwickelter Perſonen „ 11. Jer. 1, 1-0 „ 15 

Deutſchland, das auf dem Boden des W f Nur die Gew „daß die Schuld⸗ „ Matth. 11, 

ſchen Programms ſteht, auf die Oberherrſchaft frage auf unparteiſſche W gelöſt werden „ Apg. 8, 9— 


in Elſaß⸗Lothringen, wünſcht jedoch dort das wird, kann den feindlichen Wölk Apg“ 6, 1-9, 9, 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker angewandt zu gründung des Völkerbundes n 
ſeben. Es tritt Polen den größeren Teit der geben. | 
Provinz Poſen, von Polen bewohnte Gebiete) Wie die deutſchen Vorſchläge, die in 
zuſammen mit Poſen ab, iſt bereit, Polen einen Deutſchland ſelbſt verſchiedene Beurteilung 

freien und ſicheren Zugang zum 9 t fgen mmen 

Meere unter internationaler Garantie durch erfahren, von der Entente aufgenommy Druck Gebr. & N Nr. 44 

die Schaffung von Freihäfen in Danzig, Rönige- werden, ſteht bis zu dem Zeitpunkte, wo Druck Gebr. Smolarffi, Petrkauer Str. Nr. 4 

berg und Tilſit mit Hilfe der Schiffahrt auf - 

der Weichſel und durch ſpeziele Bahnverträge zu | 

ſichern. . 

A 3. Deutſchland ift bereit, für die wirtſchaft⸗ 

liche Verſorgung Frankreichs Sorge zu tragen 

und Kohle aus dem arbecken bis 
um Wiederaufbau der franzöſiſchen Gruben zu 


ern die zur Be⸗ n 
Ueberzeugung 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter 
Guſtav Ewald, Lodz. 


Die billigſte und beſte Dachbedeckung iſt der 


, Zementfalzziegel 


g J x ’ 8 ben in der Zementwarenfabrik von 
däniſchen Gebiete Schleswigs an Ju ba 8 

Dänemark auf Grund der Selbſtbeſtimmung AM KARL SCHUMANN in KSAWEROW 
der Bevölkerung einverſtanden. Deutſchland Halteſtelle der elektriſchen Fernbahn Lodz — Pabianice. 

fordert, daß das Recht der Sel mmung | Hoblblöcke und Brunnenröhre find auf Lager; bei größerem 


85 e A n dere Bedarf können ſolche auf Wunſch an Ort und Stelle angefertigt werden. 


alle ſeine Kolonien in gemeinſamer 
Verwaltung der Völkerliga abz 
ben, wenn als 

ben anerk. 1 = 
 TRedakter I wy aw Ewald. L. 17. Drukarnia B Smolarskich, Lödz, Piotrkowska 444 
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